
Der Himmel
Ein Platz auch für Dich?

Werner Gitt



Dieses Buch ist in Ehrerbietung
dem HERRN gewidmet,

dem ich für alle geschenkten Gedanken danke
und der bei seinem Wiederkommen

die folgenden Worte an uns richten wird:

Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, 
ererbt das Reich, 

das euch bereitet ist von Anbeginn der Welt!

Matthäus 25,34
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Vorwort

In unserem Leben haben wir viele Entscheidungen 
zu fällen. In jungen Jahren stellt sich die Frage nach 
dem Beruf, dem richtigen Ehepartner oder nach dem 
späteren Wohnort. Alle diese Fragen sind wichtig 
und haben ihren Stellenwert, aber alle sind sie nur 
von zeitlicher Relevanz. Die Frage, die alle anderen 
bei weitem übertrifft, ist die nach unserem ewigen 
Aufenthaltsort. Bei diesem Platz geht es nicht um 
drei oder dreißig Jahre, sondern wo sind wir für im-
mer und ewig? Dieses Buch wurde geschrieben, um 
hier ein hilfreicher Wegweiser zu sein.

Nach der Bibel gibt es nur zwei Zielhäfen für den 
ewigen Verbleib – den Himmel oder die Hölle. Beide 
Orte liegen jenseits von Raum und Zeit, also jenseits 
unserer dritten Dimension, in der wir leben. Alles, 
was wir in den Naturwissenschaften erforschen, 
geschieht ausschließlich in unserer dreidimensiona-
len Welt. Wirklichkeiten, die darüber hinausgehen, 
bleiben uns forschungsmäßig verschlossen. Der ein-
zige Weg darüber Erkenntnis zu erlangen, geschieht 
durch Offenbarung Gottes in seinem Wort, der  
Bibel. Verwerfen wir diese Information, tappen wir 
im Dunkeln und sind den Irrlichtern der Ideologen 
und menschengemachten Religionen hilflos ausge-
liefert.

In diesem Buch wird die Realität von Himmel und 
Hölle eingehend geschildert, indem beide Orte mit 
Situationen auf unserer Erde verglichen werden. Dies 
zur Kenntnis zu nehmen, ist für unsere Entscheidung 
grundlegend. Wer einen neuen Urlaubsort aufsu-
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chen will, verschafft sich zuvor so viel Information 
wie möglich über den Platz, wo er drei Wochen zu-
bringen möchte. Wieviel mehr Sorgfalt sollten wir 
walten lassen, wenn es um den Verbleib einer ganzen 
Ewigkeit geht!

Nach dem Zeugnis der Bibel sind wir ausnahmslos 
alle vor Gott schuldig geworden. Niemand kann mit 
seiner Sünde in den Himmel gelangen. Wir brauchen 
einen Erlöser, der uns durch Vergebung von aller 
Schuld befreit. Es wird gezeigt, dass dieser Erlöser 
drei Bedingungen erfüllen muss:

- Er muss selbst sündlos sein,
- er muss Mensch sein
- und er muss auch Gott sein. 

Diese drei Bedingungen konnte niemand erfüllen als 
nur Jesus allein. Darum versagen alle Heilslehren der 
Menschen, und in Jesus ist uns der einzige Retter ge-
geben, der uns himmelwärts führen kann. 

Weil Gott uns sehr liebt, hat er uns allen diese Ret-
tungsmöglichkeit angeboten, die Jesus für uns er-
wirkt hat. Auch Sie, liebe Leserin und lieber Leser, 
sind dazu eingeladen, eine ganze Ewigkeit lang Hei-
mat im Himmel zu haben. Wie wir zu dieser Gewiss-
heit gelangen, möchte dieses Buch vermitteln.  

Werner Gitt
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1. Die Ahnung der Ewigkeit

Eine kleine Fabel1 kann uns helfen, eine grundlegen-
de Weisheit der Bibel zu veranschaulichen:  

An einem Herbsttag unterhielt sich eine Krähe mit 
einer jungen Schwalbe im ersten Lebensjahr. Die 
Krähe sagte zu der Schwalbe: „Wie ich sehe, berei-
test du dich auf eine lange Reise vor. Wohin fliegst 
du?“ Die Schwalbe antwortete: „Es wird hier käl-
ter. Ich könnte frieren. Ich fliege in ein wärmeres 
Land.“ Die Krähe spottete: „Aber denke doch an 
deine Geburt. Du wurdest erst vor wenigen Mo-
naten hier geboren. Woher willst du wissen, dass 
es ein wärmeres Land gibt, das dir Schutz bietet, 
wenn es hier kalt wird?“ Die Schwalbe erwiderte: 
„Der Eine, der mir den Wunsch nach einem war-
men Klima ins Herz gegeben hat, kann mich nicht 
betrogen haben. Ich glaube ihm und reise ab.“ 
Und die Schwalbe fand, was sie gesucht hatte.

Wieviel mehr ist der Mensch! Psalm 8,6 beschreibt 
die Situation des Menschen von der Schöpfungsord-
nung Gottes her: „Du hast ihn wenig niedriger ge-
macht denn Gott, und mit Ehre und Schmuck hast 
du ihn gekrönt.“ Auch nach dem Sündenfall ist dem 
Menschen die Ahnung der Ewigkeit geblieben. Sie 
ist uns einprogrammiert, wie bereits das Alte Testa-
ment im Buch Prediger 3,11 sagt: 

1 Richard Wurmbrand: Erreichbare Höhen, Stephanus Edition, Seewis/
Uhldingen, 1. Auflage 1978, 464 S.
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„Er hat alles schön gemacht zu seiner Zeit; auch 
hat er die Ewigkeit in ihr (= der Menschen) Herz 
gelegt.“  

Das Zeugnis der Völker bestätigt dieses Wort der 
Bibel2. Ohne göttliche Offenbarung aber liegt über 
dieser Ewigkeit ein geheimnisvoller Schleier – es 
bleibt nur eine Ahnung. Die Menschen haben diese 
Ahnung mit ihren Vorstellungen aus den betreffen-
den Lebensräumen bunt ausgemalt. So stellten sich 
die jagdorientierten Indianer die Ewigkeit als einen 
Jagdgrund mit unermesslichem Wildreichtum vor. 
Die Vorstellung eines Muhammed ist voll und ganz 
auf die Wünsche des arabischen Wüstenbewohners 
abgestimmt. Selbst der kommunistische Revolutio-
när Nordvietnams Ho Chi Minh (1890-1969) glaubte 
an ein Leben nach dem Tode. Als nach seinem Tod 
sein Testament vor der kommunistischen Prominenz 
verlesen wurde, fand man den Satz: „Ich gehe hin, 
um die Genossen Marx, Lenin und Engels wiederzu-
treffen.“

Der Schöpfer hat uns allen die Ahnung der Ewigkeit 
ins Herz gelegt. Daher schreiben auch jene Dichter, 
die nicht vom biblischen Glauben herkommen, von 
einer in ihnen wohnenden Sehnsucht danach. Der 
bekannte Dichter aus der Lüneburger Heide Her-
mann Löns (1866-1914) fasste seine Ahnung der 
Ewigkeit in folgende bewegende Worte:

Ich weiß ein Land, in dem ich niemals war;
Da fließt ein Wasser, das ist silberklar,

2 Don Richardson: Ewigkeit in ihren Herzen, Verlag der Liebenzeller Mis-
sion, Bad Liebenzell, 1983, 240 S.
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Da blühen Blumen, deren Duft ist rein,
Und ihre Farben sind so zart und fein ...
Auch singt ein Vogel in dem fernen Land,
Er singt ein Lied, das ist mir unbekannt;
Ich hört’ es nie und weiß doch, wie es klingt,
Und weiß es auch, was mir der Vogel singt;
Das Leben singt er, und er singt den Tod,
Die höchste Wonne und die tiefste Not,
Jedwede Lust der Zeit, das Weh der Ewigkeit ...
Erreiche ich das ferne, fremde Land,
Dann blüht das Lebensmal in meiner Hand;
Wenn nicht, dann sang der Vogel nur von Tod,
Sang mir ein Leben, bitter und voll Not.

In den verschiedenen Religionen und Dichtungen 
wird zwar die Sehnsucht nach dem Ewigen zum Aus-
druck gebracht, aber kein Mensch kann uns die Re-
alität jenseits der Todesmauer schildern. Das bleibt 
allein dem lebendigen Gott der Bibel3 und seinem 
Sohn Jesus Christus vorbehalten. Nur Jesus konnte 
sagen: „Ich bin die Wahrheit“ (Johannes 14,6), da-
rum wollen wir ihn hören, um Gewisses über die 
Ewigkeit zu erfahren.

Alle unsere Träume, unsere Sehnsüchte und unsere 
Vorstellungskraft reichen nicht aus, um das Wesen 
des Himmels zu beschreiben. Darum sind wir von 
dem abhängig, was Gott uns offenbart hat. 

3 Ist die Bibel eine verbindliche Informationsquelle? Ja! – Die Bibel ist das 
einzige Buch der Weltgeschichte, das das göttliche Siegel der Wahrheit 
trägt. Anhand der 3268 bereits erfüllten Prophetien kann mit mathema-
tischer Beweisführung ihre Wahrheit nachgewiesen werden. Die Rech-
nung ist in dem folgend genannten Buch ausgeführt:
Werner Gitt: Information – Der Schlüssel zum Leben. CLV-Verlag, Biele-
feld, 5. Auflage 2016, S. 303-314. 
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In 1. Korinther 2,9 wird deutlich, dass wir es dort mit 
einer „Welt“ zu tun haben, die nicht nur jenseits von 
Raum und Zeit liegt, sondern auch jenseits von alle-
dem, was wir von der Erde her kennen: 

„Was kein Auge gesehen hat und kein Ohr gehört 
hat und in keines Menschen Herz gekommen ist, 
was Gott denen bereitet hat, die ihn lieben.“ 

Der Übergang vom Glauben zum Schauen sprengt 
jede irdische Phantasie. Als die Königin von Saba den 
Reichtum und die Pracht Salomos sah, bekannte sie 
voller Staunen (2. Chronik 9,6):

„Nicht die Hälfte hat man mir gesagt.“ 

Wenn das schon für Irdisches galt, wie viel mehr gilt 
es für das Himmlische! 

Besäße jemand alle Schätze und Reichtümer der 
Welt sowie Ehre, Titel und Würden, so bliebe am 
Ende doch nichts übrig. Nichts vermag das Herz zu 
füllen, es bleibt trotz aller irdischen Schätze leer, be-
trogen und heimatlos, wenn es nicht in Jesus das un-
vergängliche Leben gefunden hat. Gott hat uns von 
seiner Schöpfungsordnung her auf Heimat angelegt. 
Die endgültige Heimat ist bei Gott selbst. 

In dieser vergänglichen Welt haben wir „keine bleiben-
de Stadt“ (Hebräer 13,14). Wir bleiben hier „Fremd-
linge und Pilger“ (1. Petrus 2,11), denn „unsere Hei-
mat ist im Himmel“ (Philipper 3,20). Die Bibel erklärt 
uns den Himmel als den Ort der ewigen Heimat. 
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Die Situation des Menschen ist erschreckend, wenn 
er keine Bleibe hat, wenn ihm jede Geborgenheit 
genommen ist. Selbst der nihilistische Philosoph 
Friedrich Nietzsche (1844-1900), der erklärte, „Gott 
ist tot“, beklagte wie kaum ein anderer die Heimat-
losigkeit:

Die Welt – ein Tor
zu tausend Wüsten stumm und kalt!
Wer das verlor,
was du verlorst, macht nirgends halt.
Nun stehst du bleich,
zur Winter-Wanderschaft verflucht,
dem Rauche gleich.
Der stets nach kältern Himmeln sucht ...
Weh dem, der keine Heimat hat!“

Hier auf der Erde ist Heimat, wo wir geboren und auf-
gewachsen sind, wo wir die Muttersprache erlernten 
und die Geborgenheit liebender Eltern erlebt haben. 

Ich bin in Raineck, einem sehr kleinen Dorf im öst-
lichsten Teil des damaligen nördlichen Ostpreußen 
geboren. Dort erlebte ich auf dem elterlichen Bau-
ernhof eine unbeschwerte und schöne Kindheit. Im 
Oktober 1944 mussten wir mit Pferd und Wagen 
diese angestammte Heimat verlassen, weil die Rote 
Armee in unaufhaltsamem Vormarsch westwärts 
stürmte. Seit Kriegsende gehört dieser Teil des frü-
heren Ostpreußens zu Russland. Wegen des Kalten 
Krieges war dieser Bereich von der Sowjetunion 
zum militärischen Sperrgebiet erklärt worden, und 
keinem Deutschen war es möglich, dieses Gebiet 
aufzusuchen. Das änderte sich schlagartig mit dem 
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Zusammenbruch des Kommunismus. Nun öffneten 
sich plötzlich die Tore für Besucher. Zweimal waren 
wir dort (mein Übersetzer Dr. Harry Tröster und eini-
ge Freunde) und haben Evangelisationen in Königs-
berg und anderen Orten durchgeführt. Während des 
ersten Einsatzes haben wir nur in Königsberg gespro-
chen. 

An einem freien Tag, es war der 9. Mai 1994, also 
fast genau 50 Jahre nach der Flucht, versuchten wir 
meinen Heimatort Raineck, der etwa 125 km östlich 
von Königsberg liegt, aufzusuchen. Was wir sahen, 
war deprimierend und traurig: Es war nicht ein ein-
ziger Stein des Dorfes übrig geblieben. Uns bot sich 
eine einzige Einöde, eine verwilderte Steppe, die 
dort niemand nutzte. Als dann am nächsten Tag die 
Evangelisation fortgesetzt wurde, sagte ich den Rus-
sen, die in den „Eisenbahnerpalast“ in Königsberg 
gekommen waren: 

„Gestern waren wir an jenem Ort gewesen, wo ich 
einst geboren wurde. Dort lebte ich bis zum siebten 
Lebensjahr, es war meine Heimat. Nun aber ist sie es 
nicht mehr. Jetzt wohnt ihr hier in diesem Land. Aber 
es ist auch für euch keine bleibende Heimat. Mit dem 
Tod werdet auch ihr dieses Land endgültig verlassen 
müssen. Im November 1972 habe ich mein Leben an 
Jesus Christus gebunden, und er hat mir eine ewige 
Heimat geschenkt. Darum trefft auch ihr heute eine 
Entscheidung für diesen Jesus, der auch für euch ei-
nen ewigen Heimatort bereitet hat.“ 

Wenn die Bibel von der ewigen Heimat spricht, ist das 
mehr als jener Ort, den wir in Verbindung bringen mit 
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unseren Jugenderinnerungen, mit unserem Eltern-
haus, mit Heimatmusik oder mit den Besonderheiten 
einer uns vertrauten Landschaft, denn alle diese irdi-
schen Aspekte unterliegen der Vergänglichkeit. 

2.  Die Bibel enthält die beste, aber 
auch die schlechteste Nachricht 

In einem christlich orientierten Aufsatz wurde die  
Bibel mit einem sehr positiv klingenden Satz beur-
teilt: 

„In der Welt der schlechten Nachrichten, ist die 
Bibel die gute Nachricht schlechthin.“

Ich habe über diesen Satz länger nachgedacht und 
mich dabei gefragt, ob er richtig ist. Ich kam zu der 
Feststellung: Der Satz stimmt nur teilweise. Das Evan-
gelium ist die gute Nachricht für den Sünder, der die 
Rettung annimmt. Aus Erfahrung mit den Menschen 
um uns herum wissen wir, dass die meisten Men-
schen Jesus und sein Evangelium ablehnen, und für 
diese Gruppe hat die Bibel die denkbar schlechteste 
Nachricht. Nach der Beurteilung Jesu in Matthäus 
7,13-14 ist diese Gruppe sogar die deutlich größere: 

„Geht hinein durch die enge Pforte. Denn die 
Pforte ist weit, und der Weg ist breit, der zur Ver-
dammnis führt, und viele sind’s, die auf ihm hin-
eingehen. Wie eng ist die Pforte und wie schmal 
der Weg, der zum Leben führt, und wenige sind’s, 
die ihn finden!“ 




